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Amtliches.
Kgl . Hbevcrrnt Wagold.

Bekanntmachung
betr. die Ausgabe der Fleischkarteu

für Monat Juli.
Unter Bezugnahme aus Ztff. 2 Abs. 2 der Verfügung

des K. Ministeriums des Innern über Regelung des Fleisch¬
verbrauchs vom 31. Mai ds. Is . —Staalsanz. Nr. 128—
werden dis Kartenabgabestellenstrengstens daraus hings-
wiesen, daß die Fleischkarten für Monat Juli vor dem 5.
Juli 1916 nicht ausgegeben werden dürfen.

Nagold, den 29. Juni 1916. K. Oberamt:
Kommerell.

Die Herren Ortsvsrsteher
werden nochmals besonders aus den Mirristerialerlaß be¬
treffend dke Hagelstatistlk vom 7. Juni 1916 — Minist.-
Amtsbl. S . 96 — hingrwiesen.

Nagold, dm 29. Juni 1916 Kommerell.

Ueberhandnahme der Rabenkrähe.
Es ist Zur Kenntnis des Oberamts gekommen, daß in

einzelnen Gemeinden des Bezirks die Rabenkrähe in größe¬
rer Zahl auftritt und die Ernte schädigt.

Wo dies der Fall ist. haben die Polizeibehörden un¬
ter Mitteilung des Namens des Iagdberechtigten alsbald
hkher Bericht zu erstatten, damit das Erforderliche gemäß
§ 10 der Min.-Bers. vom 30. Juli 1914, betr. den Schutz
der Bögel, von hier aus veranlaßt werden kann.

Nagold, den 29. Juni 1916. K. Oberamt.
Kommerell.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 30. Juni.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Auch gestern und im Verlaufe der Nacht schlüge»
nufere Truppen englische und französische Bor-
stütze an meh ere« Stellen , bei Richebonrg durch
sofortigen Gegenangriff zurück. Die feindlichen
Gasangriffe werden ergebnislos fortgesetzt. Die
starke Artillerietätigkeit hielt mii Unterbrechungen an.

Südöstlich von Tahnre und bei Gehöft Maison de

Die Braut des Gelehrten
Bon Ferdinand Kürnberger.

(Fortsetzung.)
Der Weg zur Baude wand sich diesseits ebenso ter¬

rassenförmig empor als jenseits des Baches abgedacht. Die
Uuzc Strecke ließ sich ziemlich frei übersehen. Wenn das
Mädchen verschwunden war, so mußte rechts vom Wege
sich irgendeine Seitenschlucht einsenkm, in die sie hinabge-
stiegen. So schloß der Jüngling.

Ai " väterlicher Rsisegenosse botanisierte indes ruhig
des Weges dahin. Bon den Moosen einmal angeregt,
kam er auf seinen verewigten Lehrer, den allverehrten Doktor
Alm in Berlin, zu sprechen, der ihm zuerst die Leidenschaft
für Kryptogamen mttgeteili. Er knüpfte an die Nennung
dieses Namens eine Reih; jener liebenswürdigen Geschichten
und Charaklerzüge, welche aber Robert schon zum öfteren
Male, wie es schien, gehört hatte: denn schweigend nahm
er die Erzählungen des Vaters dahin, botanisierte ruhig
neben ihm hin, ja entfernte sich nach und nach immer weiter
hinweg zwischen Fels und Getann.

Er nahm seine Richtung rechts vom Wege ab. Bald
hatte er den Vater aus dem Gesichte verloren. Ein schma¬
ler Felssteig fiel schroff in ein kleines, heimlich umschlossenes
Tal, wie er ein solches mit Recht hier vermutet. Das Tal
war von größen Steinblöcken aufs wildeste angefüllt, aber
dazwischen drängle sich weiß und rot blühendes Gebüsch
mit reicher, wuchernder Fülle. Ein Knabe weidete einige

Champagne oorgehende französische Abteilungen
wurden blutig abgetviesen.

Links der Maas wurden an der Höhe »04 von uns
Fortschritte erzielt. Rechts des Flusses gab es keine
Infanlerietätrgkeit. Di; Gesamtzahl der bei unseren
Erfolge « vom 28 . Juni und bei der Abwehr der großen
franzöfischrn Gegenangriffe eingebrachten Gefange¬
ne» beträgt

70 Offiziere , 3SS6 Mann.
Hauptmüim Bölcke schoß am Abend des 27. Juni

beim Gehöft Thianmont das LS. feindliche Flugzeug
ab, Leutnant Parschau nördlich von Peronne am 29.
Juni das S. In der Gegend von Boureuilles(Argonnen)
wurde ein französischer Doppeldecker durch Abwehrfeuer
heruntergeholt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Abgesehen von einem für «ns günstige« Gefecht

nördlich des Jlsenfees (südwestlich von Dünaburg) ist
vom nördlichen Teil der Front nichts wesentliches zu
berichten.

Heeresgruppe des Generals von Lmfmgeu
Südöstlich von Liniewka blieben Gegenangriffe

der von unseren Truppen erneut ans ihren Stel¬
lungen geworfenen Russen ergebnislos . Es wur-
d;n über ISS Gefangene gemacht und 7 Maschi¬
nengewehre erbeutet.

Balkankriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Die Senusst gegen England.
Die englische Regierung gibt zum ersten Male aus

auf Grund d?r Depeschen des früheren Höchstkommandie-
rendcn in Aegypten, Sir John Maxwell, einêzusammen-
fassende Uebersicht über die Kämpfe mit den verrusst, wo¬
bei allerdings der neuerlichen Erfolged>r Senussi, tu den
westlichen Oasen Aegyptens noch n'cht gedacht ist. Die
englische Politik war von vornherein daraus gerichtet, den
Frieden mit den Senussi mit aller Vorsicht aufrecht zu
erhalten. Nach der Darstellung der Engländer hätten auch
die Senussi im Anfang keine feindliche Haltung den

Ziegen in dieser reizenden Bergschlucht, und stehe! mit dem
Knaben im Gespräch stand das Mädchen, das unser An¬
kömmling so plötzlich vermißt und so eifrig gesucht hatte.
Sie hatte den Binsenkorb mit den Fischen neben sich ins
Gras gestellt, die Angelrute hielt sie aber wie einen Speer
in der Hand.

Der junge Gelehrte— Privatdozent an einer deutschen
Universität— hätte ein geklöntes Haupt oder eine euro-
päische Berühmtheit, wenn sie mitten in einer Vorlesung ihn
überrascht, wahrscheinlich mit schnellerer Fassung zu begrüßen
gewußt, als in diesem Augenblick das Lsndmädchen. Eine
glühende Röte übergoß sein Gesicht, ols er befangen und
verwirrt wie beim ersten Eintritt in die Welt ihr die Worte
zustammelte: „Das Schönste findet der Wanderer doch immer
abseits von seinem Wege."

Der Doppelsinn, ob er die abgelegene Schönheit dieses
Plätzchens oder ihre eigene Schönheit meinte, wurde durch
Ton und Haltung des Sprechers nur zu deutlich aufgehoben.
Die Gehuldigte verriet auch, indem sie augenblicklich das
Augen niederschlug, und ein feines, geschmeicheltes Lächeln
in den Wangengrübchen versteckte, daß sie jene Worte rich¬
tig zu beziehen gewußt. Aber mit weiblichem Takte aus-
lenkend, antwortete sie im entgegengesetzten Sinne: „Das
Gebirge hier ist voll dieser schönen und schönsten Stellen. Ich
habe ringsherum meine Lieblingsplätze und laste mir'« nicht
leid tun um Müh' und Not, die jeder Schritt in diesem
Felsenmeere kostet."

„Zum schönsten Beweise, daß ein frisches Herz kräftiger
andauert als alles, was sich ihm hindernd entgegenstellt."

Engländern gegenüber eingenommen, bis im Frühjahr 1915
der türkische Emissär Gaaser Pascha mit einer berrächtlichen
Menge Waffen und Geld in Tripolis landrte. Zugleich
begann die türkische Partei in Tripolis unter der Leitung
Nuri Bey, eines Halbbruders Enver Pascha eine lebhafte
Tätigkeit. Es kam zuerst zu einigen unbedeutenden Zwi¬
schenfällen. Im August 1915 wurde aus zwei britische
Unterseeboote, die an der Küste der Cyrenaika Zuflucht
suchten, das Feuer eröffnet. Die Besatzung zweier von
feindlichen Unterseebooten torpedierter Schiffe wurde gefan¬
gen genommen. Die Engländer schickten Soyd Moham¬
med el Idris, den Vertreter der Senussi in Aegypten, zu
ihnen, um sie durch eine Geldenischädizung dem türkischen
Einfluß zu entziehen. Es war jedoch schon zu spät, die
Mohasizia. die reguläre Senussi-Tluppenmacht. halt? schon
die Häsen von Solum und Barini angegriffen. Trotz des
Wunsches, den Schauplatz der Kämpfe soweit als möglich
vom Nilbelta entfernt zu halten, mußten sich die Englän¬
der entschließen, sich aus Mersa Matruh zurückzuziehen,
als den Hafen, der in einer Ueberfahrt von einer Nacht
von Alexandria aus erreichbar war, und der sich auf der
Landfront verteidigen ließ. Die Rücksicht auf die ägyptischen
Beduinen, die man im Zaum halten mußte, empfahl
gleichfalls die Wahl dieser Berieidigungsstelle. Der Rückzug
wurde unter dem Befehl des Generalmajors Wallace aus-
gesührt; nur ein ganz kleiner Außenpostsn fiel in die
Hände der Senussi, indessen desertierte auf dem Marsch
nach Mersa Matruh ein Teil des ägyptischen Kamelkorps
mit 12 eingeborenen Offizieren und 176 Kamelen. Das Ber-
leidigungskorps von Mersa Mattuh war überhastet zusam¬
mengestellt und mußte erst neu ungeordnet werden, bis cs
gefechtstüchtig wurde. Die Truppen, die allmählich starken
Zuzug erhielten, bestanden aus Heomary, australischer leich¬
ter Reiterei, Sikhs, Neuseeländern und anderen. Mit dem
Aufgebot dieser Streitkräfte gelang es den Engländern,
die Senussi zum Rückzug zu zwingen, ohne daß sie ihren
Erfolg ausnützen konnten. Die Senussi hielten sich in
Hazolin, 25 Meilen südwestlich von Matruh, ihr Lager
bestand aus 100 europäischen und 250 Beduineuzelten;
der Gcoß-Senusst war unter ihnen. Wieder mußten die
Engländer Verstärkungen herbeiziehen, diesmal Südafri¬
kaner, ehe sie die Senussis zu erneutem Rückzuge zwingen
konnten. Es war jedoch unmöglich, den Erfolg auszu¬
nützen, da die Schwierigkeiten für die Infanterie zu groß
waren und man die nötigen Transporte nicht hätte bewäl¬
tigen können. In einer weiteren Depesche beschreibt dann
General Maxwell die Wiedergewinnung von Barani und
Sollum. Nach seinen Angaben hätte sich der Groß-Se-
uusst Achmed noch Siwa begeben, Während Nury Bey
und Gaaser Pascha bei den Truppen blieben.

„Die anderen Bergleute," sagte das Mädchen, „schmach¬
ten und trachten hinaus ins Flachland wie in ein Paradies.
Fluchtender ist's freilich dort. Aber ich kann mir dke Lust
daran nicht vorstellen. Ich nicht."

Robert erwiderte schnell: „O, wer einmal Gemüt für
die Natur hat, der hat es immer. Sie würden das An¬
mutende des ebenen Landes nicht minder voriiebend Heraus¬
sühlen. Glauben Sie es!"

Ebenso schnell antwortete die Fremde: „Wohnen Sie
selbst im ebenen Lande?"

Die beiden Sprechenden schwiegen betroffen. Robert
sagte sich, daß er. ohne selbst zu wißen, warum, den Sinn
des Mädchens für das Flachland einzunehmen gejucht,
wegen der Lage seines eigenen Aufenthaltes, und dieses
hatte mit der natürlichsten Einigung das Verständnis jenes
Bezuges verraten.

Wenn die Geschlechter, wie hier, ln zwei schönen, eben¬
bürtigen Gestalten einander gegenüberstehen, so ist ihr Bei¬
sammensein schon durch sich selbst ein anspruchsvolles, indem
jedes des andern sich wert fühlt und unbewußt die gleichen
Gedanken des Zweiten errät. Fällt aber vollends in diesem
Sinne bedeutungsvoll Wort oder Wink, so wird die Gr-
mütsspannung sofort die peinlichste; der Kleinlichkett klagt
man sich an, in entfernten Anspielungen auszudrücken, was
so offen durch die Naluc selbst daliegt. Es wäre dann
bester, entweder aus durchaus Fremdes abzulenken oder mit
gradsinnigster Freimütigkeit das Wort auszusprechrn. das ein¬
zige Schlagwort eines solchen Gegenübers: Ich bin dein!

(Fortsetzung folgt.)



Wie man aus Nachrichten neutraler Berichterstatter
weiß, haben die Senussi damals ihre Angrisfefront von der
Küste, wo sie den englischen Schiffsgeschützen nicht gewach¬
sen waren, nach den Oasen des Niltals verlegt, and es
ist ihnen gelungen, sich in den wichtigen Oasen Bacharije
und Dachel sestzusetzen, von wo aus sie eine ständige Be¬
drohung der englischen Verbindungslinie im Niltal bilden.

Englands Handelskrieg.
Im englischen Unterhause erklirrte Lord Crcil, die Be¬

ratungen der englischen und der französischen Regierung
hätten den Beschluß ergeben, daß es für die Alliierten nicht
wünschenswert sei, bei ihrem teilweisen sesthalten an der
Londoner Deklaration zu verharren. Dem König werde
oorgeschlagen werden, die bisher erlassenen Verordnungen
mitsamt den Abänderungen der Londoner Deklarationen
zurückzuziehen. Lord Lecil sprach die Hoffnung aus. daß
auch die anderen Alliierten diesem Entschluß zustimmen.

Die Londoner Seerechtserklärung ist bekanntlich von
England nicht ratifiziert und infolgedessen auch von den anderen
Großmächten nicht. Wohl unterschrieben Englands Vertreter
die Erklärung, daß ihre Festsetzungen dem entsprechen, was
man zurzeit als geltendes Völkerrecht ansieht. Deutschland
erklärte, um eine diesem Gesichtspunkt Rechnung tragende
rechtliche Grundlage im Seekrieg zu haben, mit Kriegsbe¬
ginn, nach der Erklärung handeln zu wollen. England
erweckte den Schein, ähnlich zu handeln, indem es sich an
die Erklärung band mit Ausnahme gewisser Punkte, über
die besondere Festsetzungen ergingen. In der Lat werfen
diese Festsetzungen den Hauptinhalt der Erklärung vollstän¬
dig über den Haufen, ganz abgesehen davon, daß nach der
Meinung der derzeit Verhandelnden die Erklärung nur als
Ganzes angenommen oder abgelehnt werden sollte, da sie
ein Kompromiß war. Auf dem Weg der abändernden
Festsetzungen ist nur England mit den Bedürfnissen des
Krieges fortgeschritten und hat die andern Kriegführenden
so weit nach sich gezogen, als es nötig war, um nicht Eng-
lands Willkür allein zu tragen. Es besteht also ein Zu¬
stand in Englands Kriegführung, der mit Sinn und Inhalt
der Londoner Erklärung nichts mehr gemein hat. Wenn
alle Verordnungen, die Englands Willkür erließ, fallen, so
fällt endlich auch die Maske der Londoner Deklaration,
es bleibt nichts von ihr übrig. Vorläufig kann man den
Sinn des Telegramms nicht anders deuten. Damit würden
di« wichtigsten Bindungen im Handelskrieg fallen und er
ohne weiteres keine anderen Normen als die Pariser
Deklaration von 1856 haben. Einen anderen Fall für
möglich zu halten, daß England etwa die Londoner Er¬
klärung anerkennen will, würde der englischen Kriegführung
vollkommen widersprechen, kann also nicht für möglich
gellen.

*

Berlin, 29. Juni. Amtlich. WTB. Eines der kürz¬
lich von einer Unternehmung im Mittelmeer in den Heimat¬
hafen zurückgekehcten Unter feeboote der Mittelmächte wurde
am Abend des 27. Mai östlich der Balearen von einem
großen Dampfer unbekannter Nationalität auf etwa 10000
Meter beschossen, ohne daß dieser vorher von dem Unter¬
seeboot ungehalten worden wäre. Das Unterseeboot blieb
unverletzt.

Rückzug der Russen bei Teruril.
Ksnstantinopel. 29. Juni. WTB. Das Hauptquar¬

tier teilt mit:
An der Iraksront nichts von Bedeutung. Nach zwei

verzweifelten Angriffen gegen unsere Stellung östlich von
Sermii überließen die russischen Streitkräste, die kein Er¬
gebnis erzielten und ziemlich große Verluste  erlitten
hatten, uns am 27. Juni ihre befestigten Stellungen östlich
Sermtl und zogen sich in Richtung auf Kerend(10 Klm.)
südöstlich von Sermil) zurück. Unsere Truppen verfolgten
den Feind.

An der Kaukasussront kein bedeutendes Ereignis.
Am 27. Juni nachmittags beschossen ein Panzerschiff,

ein Monitor und zwei Torpedoboote wirkungslos die ana-
tolische Küste der Dardanellenstraße. Unsere Artillerie er¬
widerte das Feuer. Ein feindlicher Flieger, der aus der
Richtung Mytilene kam, wurde über Fotscha durch unser
Artilleriefeuer vertrieben. Sonst ist nichts zu melden.

Das italienische Lnstschisf M 5 durch
Lnstaugrisf vernichtet.

Aus Wien wird dem „Berliner Lokalanzeiger" be¬
richtet: Bor drei Wochen wurde gemeldet, daß in Turin
das italienische Luftschiff „M . S", das gerade
seine Probefahrt beendet hatte, explodiert sei. Nun wird
berichtet, daß das Lustschiff durch ein Flugzeug
vernichtet  wurde, das in voller Fahrt die Ballonhülle
aufriß und das Gas zur Explosion brachte, wobei 20 Mann
der Lustschifferabteilung gerötet wurden.

Die deutschen Reichstagsabgeordneten
in Bulgarien.

Sofia» 30. Juni. WTB. Die deutschen Abgeordne¬
ten haben am Mittwoch Sofia verlassen und find nach
Küstendil abgereist. Im Hauptquartier der bulgarischen
Armee empfing Generalissimus Scheksw die Abgeordneten.
Nach sehr herzlicher Verabschiedung wurde die Weitersahrt
nach dem Kloster Rilo angetreten. Im Aufträge des Za¬
ren begrüßte der Kronprinz die Gäste vor dem Kloster.
Dann empfing der Erzabt die Abgeordneten mit einer An-
spräche. Nach einer Erwiderung des Abgeordn. Pfeiffer
geleitete die Geistlichkeit die Gäste in feierlicher Prozession
in die Kirche, wo ein Gottesdienst stattfand, wobei der

Trzabt für das Heil des Zaren, des Kronprinzen, des
deutschen Kaisers und des deutschen Volkes betete.

Der amerikanisch-mexikanische Konflikt.
Washington, 30. Juni. WTB. Reuter. Der Kon¬

greß hat die Gesetzentwürfe angenommen, durch die Ange¬
hörige der Miliz in die reguläre Armee übersetzt werden
und 27 1/2 Millionen für ihre Beförderung an die Grenze,
die rasch von statten geht, bewilligt werden.

Die Gesandten von Bolivia und San Salvador haben
ihr Vermiitlungsangebot erneuert. Staatssekretär Lansing
erwiderte, daß er zu einer Erörterung einer Vermittelung
erst geneigt sei, wenn die Gefangenen tatsächlich freigelassen
seien und wenn er die Antwort Carranzas auf die ameri¬
kanische Note erkalten habe.

El Paso, 30. Juni. WTB. Die bei Carrizal ge¬
fangen genommenen Amerikaner sind an der Grenze an¬
gekommen. _

Die Regelung der Lebensuiittel-Versorguug
Württembergs.

p Die leitenden Gesichtspunkte, die für die württemb.
Regierung bei der Regelung der Lebensmittelversorgung
maßgebend waren, legte der Vorstand der Württ. Landes-
versorgungsstelle, Regierungsrat Schüle,  in einem inte¬
ressanten Bortrag den Vertretern der Stuttgarter Presse
eingehend dar. An der Spitze dieser Gesichtspunkte steht
die Ueberwachung der Interessen der Verbraucher, insbe¬
sondere der minderbemittelten Kreise. Die Festsetzung von
Köchstpreife» sei nur unter gewissen Voraussetzungenzu¬
lässig; unter Umständen ist sie schädlich, weil der gewünschte
Zweck dabei in der Rege! nicht erreicht werden kann.
Höchstpreise seien nur dann möglich, wenn genügend Ware
vorhanden ist, aber auch dann nur für den Kleinhandel.
Bei Warenknappheit ist die Durchführung der Höchstpreise
praktisch unmöglich, weil die Einhaltung der Preise nicht
überwacht werden kann. Hand in Hand mit Preisbeschrän¬
kungen müsse eine möglichst erschöpfende Bersorgungs-
regelung gehen. Bei der Hrgarrisalion der Persor-
grmgsregelrmg war ein Zwangszusammenschluß der kleinen
Kommunaloerbände zu größeren Hauptverteilungsbezirken
im Interesse eines Ausgleichs zwischen den Gemeinden und
Kommunaloerbänden notwendig. Der Ueberschuß wird un¬
mittelbar an die von der Reichszentrals angewiesenen Be-
darssbezirke abgeführt. Dadurch war die Schaffung von
Zentralen und der vielbeklagte überflüssige Transport der
Waren vermieden. Württemberg war der erste Staat, der
die Ireizügigkeit der Hast und Brotmarken innerhalb
Landes besessen und auch die bis jetzt anderwärts nicht
bestehende Areizügigkeit der Akeisch-, Butter - ». Zncker-
karte besitzt. Durch die Schaffung größerer Bezirke war
auch die Heranziehung des Großhandels möglich, der ge¬
wisse Vorzüge besitzt, und der, wenn bestimmte Vorschriften
über die Berdienstmöglichkeit gemacht werden, ein billigeres
System darstellt, als die rein behördliche Durchführung.

Was die Autler - und KSsere- ekuug betrifft, so
wurden in Württemberg von Anfang an nie mehr Vorräte
zurückgehalten als der Bevölkerungszahl des Landes ent¬
sprach. Große Mengen wurden nach wie vor außer Landes
gelassen. Württemberg hat tatsächlich nicht so viel mehr
Butter und Käse als angenommen wird. Wenn hier bessere
Verhältnisse als in Norddeutschland bestehen, so ist dies
lediglich der gründlichen Regelung zu verdanken. Wäre
die Regelung im Reich ebenso durchgeführt wie in Würt¬
temberg so könnte nirgends im Reich ein solcher Butter-
und Käsemangel herrschen. Präsident v. Aatocki hat die
Dersorgungsregelung in Württemberg besonders auerkauvt
und zugestanden, daß bei der provisorischen Reichsregelung
der Butterveisorgung die württ. Veisorgungsregelung voll-
ständig unberührt dleibrn kann und daß auch bei einer
endgültigen Reichsregelung die württ. Regelung im wesent¬
lichen beibehalten werden kann. In Württemberg sind
rund 2000 Erzeuger. 2000 Großhändler und ungefähr
19 000 Kleinhändler zu einem Zwangssyndikat zusammen¬
geschlossen.

Bei der Regelung der Hierversorguug war die Er¬
fassung der Gesamtproduktion und eine Kontrolle ihres
Umfangs nicht möglich. Die Regierung hat sich zunächst
auf einen zwangsweisen Zusammenschluß der Bezirke mit
Eiererzeugung und Eierbedarf beschränkt unter Aufstellung
von Bezirkseterhändlern und Unterkäufem und unter Aus¬
schluß des direkten Eierhandels zwischen Produzent und
Verbraucher, sowie unter Festsetzung von Richtpreisen. Die
Regelung hat bis jetzt am wenigsten befriedigt. Bon der
Festsetzung von Einheitspreisen wurde Abstand genommen,
um einen Rückgang der Eierablieserung hintanzuhalten.

Bei der Hemüse- and Höstregetnng geht der Stand-
punkt der Regierung dahin: lieber etwas höhere Preise und
Ware, als niedrige Preise und keine Ware! Deshalb
wurde von Höchstpreisen Abstand genommen, zumal die im
Vorjahr von Reichswegen festgesetzten Höchstpreise für Ge¬
müse in Stuttgart die Gemüseoersorgung der Bevölkerung
direkt in Frage gestellt hatte. Eine Beschlagnahmevon
Obst und Gemüse und die Zuführung an den Verbraucher
ist mangels der erforderlichen Kräfte nicht durchführbar.
Württemberg ist der erste Staat, der, um den gröbsten
Preissteigerungenzu begegnen, eine gewisse Kontrolle des
Massenauskaufs von Gemüse durch Konzessionierung des
Großhandels und die Ausstellung amtlich bestellte Vermitt¬
ler zwischen gewerblichem Verarbeiter und Erzeuger vor¬
nahm.

Was den Ancker anlangt, so wird die Regierung eine
Ausstellung über zuckerlose Obstverwertung und entsprechende
Kurse im Lande veranstalten.

Der Weg der Kriegerheimstätten.
G. R. Am 20. März o. Is . wurde in Berlin der

Hauptausschuß für Kriegerheimstätten gebildet, der ein Reichs-
gesetz erstrebt, das den heimkehrenden Kriegern ermöglichen
soll, mit öffentlicher Hilfe im Reich eine Heimstätte zu er¬
werben, sei es für eine landwirtschaftliche oder gärtnerische
Siedlung, sei es für eine Wohnheimstätte. Bei der Grün¬
dung waren es 28 Organisationen, heute gehören dem
Ausschuß 2750 Behörden und Organisationen an mit etwa
4 Millionen Mitgliedern, ganz abgesehen von dem Reichs¬
oerband deutscher Städte, der 800 deutsche Städte unter
25000 Einwohnern umfaßt. Und Tausende von Zuschriften,
die aus dem Feld bei der Geschäftsstelle des Ausschusses
einlcmfen, zeugen von der Fülle der Hoffnungen und Dank¬
barkeit, die diese Arbeit auslöst. Immer wieder klingt es
durch, was Hindenburg an den Vorsitzenden Damaschke
schrieb:

„Wenn es gelingen sollte, den oft angeregten Gedan¬
ken des Heimstättegesetzes ins Leben zu rufen, so würde
ich dies als eine der schönsten Errungenschaften des Krieges
ansehen."

Zwei Fragen sind es, Ue da und dort zu Bedenken
Veranlassung geben. Gibt es so viel Land überhaupt und
wie soll das Reich das Geld nun beschaffen? Nehmen wir
einmal die größte Ausdehnung, die für eine Wohnheim¬
stätte wohl in Betracht kommen wird, nämlich 1250qm Fläche.
Es ist dies die Größe eines preußischen Gartenrentenguts.
Nun denken wir einmal, nicht weniger als 1 Million Krie¬
ger würden eine solche Heimstätte erwerben wollen. Dann
würden wir 1250 qkm Land dazu brauchen. Dies wäre
noch nicht der 30. Teil der einen Provinz Ostpreußen,
oder noch nicht einmal der 3. Teil des Gemeindegrund¬
eigentums, den heute 650 deutsche Orte mit mehr als 5000
Einwohnern haben. Dazu kommt noch viel Land, das
Stiftungen, Kirche und Schule besitzen und das für Krieger¬
heimstätten nutzbar gemacht werden kann und erfreulicher
Weise auch schon für diese Zwecke zur Verfügung gestellt
worden ist. Zudem kann auch, da es sich um eins na¬
tionale Angelegenheit im höchsten Sinne handelt, den Heim-
stätteausgebern(Reich,' Staat und Gemeinden rc.) das Ent¬
eignungsrecht verliehen werden. Hinsichtlich der Geldfrage
wäre folgendes zu bemerken: Wir haben » ährend des
Krieges einen überaus wichtigen Schritt getan: Niemals
hat man zuvor gewagt, Geld auszugeben, das nicht dwch
Gold gedeckt wird. Durch den Krieg gerieten nun viele
Leute unverschuldet in Not. Um diesen zu Helsen, haben
wir Darlehenskassen eingerichtet. Bei diesen können Werte
gegen Darlehrnskassenscheine verpfändet werden. Dieser
Schritt ist ohne Widerspruch getan worden. Wir wissen
in der Regel gar nicht, ob auf unserem Papiergeld„Reichs-
banknvte" oder „Darlehenskassenschein" steht. Und nun ist
es klar: wenn wir diese Darlehenskassenscheine ausgegeben
haben, um unfern wohlhabenden Mitbürgern(der Mittel¬
stand und die arbeitenden Schichten können ja von den
Darlehenskassen wenig Gebrauch machen) zu Helsen, so soll
wenigstens ein Teil der Darlehenskassenscheine auch aus-
gegeben werden können, wenn der Baumert der Krieger-
Heimstätten ihren Gegenwert bildet. Wenn später dann
normal« Verhältnisse eintreten, dann sollen die großen Sam¬
melstellen der deutschen Sparkraft (Sparkassen, Kranken¬
kassen, Versicherungsanstalten und dergl.) für den Heim-
stättegedanken nutzbar gemacht werden. Es kämen auf
diese Weise Hunderte von Millionen zusammen, ohne daß
eine direkte Kapitalgewährung des Reiches notwendig würde.
Aber auch selbst, wenn letzteres eintreten müßte, so würde
eine solche Geldanlage doch zu den rentabelsten gehören,
denn sie käme ja wieder in Gestalt von lebensfrohen und
arbeitskräftigen Menschen dem Bolksganzen wieder zu gute.
Die Prosperität einer Nation ist nicht um ss größer, sagt
Friedrich List, je mehr sie Reichtümer anhäust, sondern je
mehr sie ihre Kräfte entwickelt.

Es gibt wohl wenige, denen der Gedanke der Krieger¬
heimstätten nicht sympathisch ist, aber es gibt doch noch
viele, die trotz freudiger Zustimmung manches Wenn und
Aber haben. Wo ist aber je ein großer Fortschritt erzielt
worden, der nicht sein Wenn und Aber in Fülle gehabt
hätte! Darum lassen wir uns durch Zweifel nicht abhalten
und helfe ein jeder, wo und wie er kann, unfern Feldgrauen
eins sichere Heimstätte zu erschließen, in der sie sich des
Erfolges ihrer Arbeit erfreuen können. Aus der gesicherten
heimatlichen Scholle, so äußerte sich der verstorbene Pastor
Bodelschwingh einmal in einem Brief an einen Reichstags¬
abgeordneten, wächst nicht nur am sichersten die leibliche
Gesundheit, die Kraft und das irdische Wohlsein unseres
Volkes, sondern auch die idealen Güter: Liebe und Treue
zu König und Vaterland, zu Kaiser und Reich, ein glück¬
liches Familienleben und ein gesundes Christentum!

Anm. In Württemberg hat sich unter dem Vorsitz
von Rechtsanwalt Göhrum in Heilbronn ein Landesausschuß
für Kriegerheimstäilengebildet, dem bereits verschiedene
Reichs- und Landtagsabgeordnete und auch sonst Personen
aus allen Ständen und Klassen beigetreten sind. Wer sich
dafür interessiert, dem gibt Herr Rechtsanwalt Göhrum
gerne Auskunft.

*

Frei werde der Boden, Frei werde die Erde,
frei werde das Land: auf der wir baun,
freudiger Arbeit um freier der eigenen
zu freudigem Pfand! Kraft zu veriraun!

Daß nicht dein Bestes
nur Lagesersolg:
schenk es und schaff es
dir endlich, mein Volk!

«tsar Ratschten.



Aus Stadt und Land.
Nagold. 1. Juli ISIS.

«tzreutafer. KWZWK8
Das Eiserne Kreuz wurde verliehen dem Leutnant

Georg Köbele  im 1. Malrosenregiment für umsichtig
und schneidig durchgesührte und mit Erfolg gekrönte
Patrouillen; ferner Julius Müller  von Altensteig beim
Kampssluggeschwader H.

Osfizierstelloertret« Becht old,  Schwanenwirt in
Oberschwandors, Sohn des Schreinern,eisters Bechtold dort,
hat zu der Verdienstmedaille nun auch das Eiserne Kreuz
II. Klasse erhalten.

Maurermeister Fritz Köhler  von Effringen, im
Landw.-Regt. 120, wurde zum Unterosftzier befördert.

Kriegsverluste.
Di« würit. Berlustliste Nr. 412 verzeichnet: Renz Fiicdr.,

Halterbach, vermißt, Wurster Georg, Aichhalden, ins. Berw. gestorben,
Wagner Hermann, Nagold, gefallen, Rupp Georg, Oberjettin gen. schw.
oerw., Schechinger Karl, Sulz, ins. Berw. gestorben, Strohäcker Wilh,
Unterjettingen, in Gefgsch., Bachmann Friede., Grömbach, verletzt,
Marquardt Gottl., Effringen, l. verw., Seeger Matthäus, Zwerenberg,
l. verw,, Harr Bernhard, Mötzingen, gestorben, Speer Joh., Rohr¬
dorf, verw. Es sind zu ergänzen: Maier Karl, Nagold, verw.,
Rockenbauch, August, Mindersbach, verw., Holder Theodor, Berneck,
verwundet.

p Die Deutsche Turnerschaft «ud das Jugend-
turne«. Mir dem Iugendturnen hat sich der Ausschuß
der Deutschen Turnerschaft kn seiner letzten Sitzung einge¬
hend beschäftigt. Allen Turnvereinen soll empfohlen wer¬
den, Turnabteilungen für Knaben und Mädchen im schul¬
pflichtigen Alter einzurichten, sobald sie in der Lage sind,
es durchzusühren. Damit dem Leiter einer solchen Turn¬
abteilung. der nicht im Besitz eines amtlichen Zeugnisses ist,
keine Schwierigkeiten durch zuständige Behörden erwachsen,
wurde beschlossen, die bundesstaatlichen Regierungen zu
bitten, die Leitung solcher Tumabteilungen durch Turnwarte
und Vorturner nicht zu beanstanden. Bezüglich der turne¬
rischen Erziehung der schulentlassenen Jugend bleibt der
Tmnaurschuß bei den Vorschlägen, die er vor dem Kriege
in seiner Denkschrift über die Gewinnung der schulentlassenen
Fugend für die Leibesübungen niedsrgelegt hat. Darnach
kann der Turnunterricht in der Fortbildungsschulen unter
Umständen̂bestehenden Vereinen Übertragen werden, wenn
sie über ausreichende Einrichtungen und Lehrkräfte verfügen.
Fortbitdungsschülern, die in geeigneten Vereinen und unter
sachverständiger Leitung gleichwertige Leibesübungen in
ausreichendem Matze betreiben, können von der Turn- und
Spielpflicht der Fortbildungsschule befreit werden. Zur
Ergänzung des Turnbrtriebs empfiehlt der Turnausschutz
monatliche Turnsahrten in Verbindung mit Geländespielen;
außerdem Ausbilden im Sehen und Hören, Lesen und Be¬
nutzung der Karte, Erkundungs- und Meldewesen, wo ge¬
eignetes Gelände vorhanden, auch Pionierübungen.

Bienrnknrse in Hohenheim. Auf Veranlassung
der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft wurden von
Oberlehrer Rentschler, dem Vorstand der Lehrbienenstände
der K. landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim, vom 5.
bis 10. und vom 19. bis 24. Juni Bienerizuchtlehrkmse
abgehalien. Am 1. Kurs beteiligten sich 11, am zweiten
15 Imker und Imkerinnen, die durch den Kursleiter in
klarer und anschaulicher Weift in den Betrieb einer ratio¬
nellen Bienenzucht eingeführt wurden. Die belehrenden
und praktischen Darbietungen wurden mit großem Interesse
ausgenommen und trotz der mageren Honigernte dieses
Jahres wird es daher auch in Zukunft nicht an eifrigen
Imkern fehlen zum Heil und Segen unserer vaterländischen
Bienenzucht.

r Diebstahl. Auf dem Psorzheimer Bahnhof stahl
der 16jährige Maler Heinrich Schmitt von Neuhauingen
zwei Expreßpakete. In einem davon befanden sich Bijou-
teriewaren, in dem andern Edelsteine und Zubehör. Das
Paket war nach Nagold adressiert und sein Eigentümer
konnte noch nicht ermittelt werden. Er wird ersucht, sich
an die Psorzheimer Kriminalpolizei zu wenden.

Stuttgart , 30. Juni. Nach einer Mitteilung de
Generaldirektion der Staatsrisendahnen verkehrt am Sonn
tag, den 2. Juli, zum Besuch der Kriegsausfiellung ei!
Sonderzug  von Rottweil nach Stuttgart : Rotlwei
ab 7.08 Vorm., Oberndorf ab 7.29 Brm., Sulz ab 7.4
«orrn.. Horb ab 8.01 Brm., Stuttgart Hbf. an 9.40 V.m
und zurück Stuttgart Hbf. ab 7.40 Nachm., Horb ai

«ulz an 9 42. Oberndorf an 9.58, Rottweil ai
Uhr nachm. Die Züge führen nur Wagen lV. Kl

q? sten  nur auf den genannten Stationen. Sle habe«
""d nach Tuttlingen und Schwenningen

Zu ihrer Benützung sind Fahrkarten IV. Kl. zu lösen.
M̂ ^ ^ " d«useu. Am Mittwochnachmittag warei

dte Verwunderen von Tübingen beim Königspaar zu Gast

geladen. In den Kreuzgängen des Schlosses waren die
Tafeln mit Kaffee, Kuchen, Zigarren, Bier und Brötchen
gedeckt und auf jedem Platz lag ein Eichenlaubzweig.
Während der Erfrischung unterhielt sich das Königspaar
mit jedem Einzelnen— meist nicht Württemberg« — in lie¬
benswürdiger Weise. Auch für geistige Nahrung war ge¬
sorgt, indem Mitglieder der Hofoper nnd des Hofschau¬
spiels mit der Tübinger Garntfonsmusik ihr Bestes boten,
um den Verwundeten einige angenehme Stunden zu berei¬
ten. Mit dem allgemeinen Gesang„Deutschland über alles"
kehrten die Gäste begeistert und hocherfreut in ihre Lazarette
zurück.

r Ochfeubach OA. Brackenheim. Der im Felde
mit Futterladen beschäftigte 10 jährige Sohn eines hiesigen
Landwirts deckte sich auf dem Wagen mit Futter zu.
Sein älterer Bruder, der von nichts wußte, stieß die Sense
in das Futter und traf seinen Bruder in die Schlagader
am Fuße, woraus dieser in kurzer Zeit verschied.

Aus Baden.
r Karlsruhe . Wie das „Berliner Tageblatt" aus

Stockholm erfährt, berichtet„Dagens Myheter", daß die
Königin von Schweden während des Fliegerangriffs auf
Karlsruhe sich nicht in Baden-Baden befand, sondern sich
im Karlsruher Schloß aufhielt.

Karlsruhe . Die Zahl der Opfer des Fliegerangriffs
vom 22. Juni wird jetzt bekannt gegeben. Daß man mit
der Geheimhaltung gebrochen hat, muß beruhigend wirken.
Denn in der Stadt liefen die tollsten Gerüchte über die
Anzahl der Toten um und fanden vielfach Glauben wo¬
bei es nicht ausgeschlossen Ist, daß sie den Weg in aus-
wäritge Blätter fanden und bel Neutralen und Feinden
eine übertriebene Vorstellung von den Verlusten erweckten.
Freilich sind die Opfer an sich noch schmerzlich und zahl¬
reich genug. Es sind, wie schon telegraphisch berichtet,
117 Tote, darunter 82 Kinder, 5 Frauen und 30
Männer. 85 sind hier bestattet worden, die übri¬
gen waren aus benachbarten Gemeinden und wurden
dort beigesetzt. Das Unglück, von dem Karlsruhe betroffen
wurde, ist durch die Zahl der Toten das größte, seitdem
die Stadt besieht. Der Fliegerangriff im vorigen Jahre
hat 2HOpfer gefordert. Durch den Theaterbrand im Jahre
1847, von dessen Schreckensszenen alte Karlsruher aus
der Erinnerung ihrer Jugend so oft zu erzählen wußten,
haben 63 Menschen ihr Leben verloren. Wie viele ver¬
wundete Personen infolge des Fliegerangriffs noch dar-
nisderliegen. ist bis jetzt nicht beknnnt gegeben. Hoffentlich
werden keine melieren Opfer an Menschenleben zu bekla¬
gen sein.

Offeuburg . Ein lustiges Sillcklein von der Fleisch¬
aufnahme wird in der „Offenburger Zeitung" erzählt:
In einem kleinen Dörfchen soll es gewesen sein. Den
Namen verschweigt die Geschichte. Die Fleischaufnahme
ist vorüber. Geheimnisvoll sagt da eine Nachbarin zur
andern: „Bi mir henn sie aber nit allesg'sunde. Di Hab'
j dranbrocht. Obe in der Rauchkammer Hab' i noch drei
Säu hänge. Aber verrot mk nit." Bald war das „Geheim¬
nis" bekannt und die Kommission erschien bei der Bäuerin
zum zweiten Mals und es hieß: die Rauchkammer aufma-
chen. Die Kommission wurde aber fast vom Schlage ge-
rührt beim Anblick der „Säu", die ln der Rauchkammer
hingen. Es war das Herz-Aß, das Kreuz-Aß und das
Eck-Aß, sein säuberlich an einem Drähtchsn aufgehängt.
Man muß nun wissen, daß im Bolksmund das Aß beim
Kartenspiel allgemein als „Sau" bezeichnet wird.

Landwirtschaft, Handel Md Verkehr.
jj Rohrdorf , 1. Juli. Die „Kückenheime" werden

teuer. Hier wurden für 11 ein Tag alte Kücken 11 Mark
und für 1 Henne mit 10 Kücken 21 Mark bezahlt.

? Ebhansen , 1. Juli. Die Rohrhorfer hohen„Kücken-
preise" sind hier noch übertroffen worden. Für 9 nicht
ganz zweijährige, aus einem auswärtigen Hühnerhof bezo¬
gene Hühner und 1 Hahn, mußten, sage und schreibe
^ 80.— hinterlegt werden. Das gibt teure Eier, aber
wo soll das hinaus!? —

Letzte Nachrichten-
(SäMtlicht6.8 .6.)

Stuttgart , 30. Juni. WTB. Der österreichisch,
ungarische außer ordentliche Gesandte und bevoll¬
mächtigte Minister am württembergischeu Hof,
Graf Bolesta-Koziebrodzki ist heute früh 7 Uhr in
der Universitätsklinik in Tübingen einem langen schweren
Leiden erlege». Ueber die Trauerseierlichkeiten ist noch
nichts bekannt.

Frankfurt a. M ., 1. Juli. Tel. Die Franks. 3tg.
meldet aus Stockholm: Die russischen Blätter bringen an-
läßlich der deutschen Erfolge i« Wolhyuie » Beruht-

gungsoersuche. Oberst Schuwski schreibt in der Börsenzeiiung:
Die Vorteile der Deutschen in Wolhynien seien unleugbar,
doch seien die bisherigen Vorstöße nur kleinere Operationen
ohne entscheidende Bedeutung. Rjetsch meldet: Die Kämpfe
werden täglich hartnäckiger. Die Deutschen und Oesterreicher
entwickeln ein Artilleriefeuer, gegen welches Sturmangriffe
ausgeschlossen seien.

Aus dem russischen Hauptquartier wird berichtet,
Czeruowitz hätten die Oesterreich« , dank ihrem hart¬
näckigen Widerstand, noch vollständig räumen können.
Die Pruthbrücke ist so zerstört worden, daß ein Wiederauf¬
bau ausgeschloffen sei. <N. T.)

Berli «, 1. Juli. Tel. Aus Basel meldet der Lok.-
Anzeiger: Haoas meldet aus London zur Verurteilung
Sir Robert Casemeuts noch folgende Einzelheiten:
Die Geschworenen bejahten nach«inständiger Beratung die
Schuldsragen im vollen Umfange. Nach der Verlesung
des Wahrspruchs verlas Casemerit eine längere Erklärung
gegen die englische Rechtsausübung und bemerkte, es er-
fülle ihn mit größerem Stolz, aus der Anklagebank zu
sitzen als an Stelle des Staatsanwalts. Der Soldat Be-
atly, der mit Casement verhaftet wurde, wurde freiqesprochen.

(N. T.)
Berlin , 1. Juli. Tel. Aus Kopenhagen meldet die

N. Z. : Berlingske Titende meldet aus London: Die
englischen Behörden behaupten, fortgesetzt Schwierigkeiten
mit den unzufriedenen deutsche« Internierte » zu
haben. Der Unterstaatssekretär Kennant vom Kriegsmini¬
sterium erklärte im Parlament, 34 deutsche Internierte»
die den Gehorsam verweigerten, seien nach Frankreich ge¬
bracht worden, wo sie vom Kriegsgericht ave znm Tode
verurteilt wurden. Dieses Urteil sei in Strafarbeit
umgewandelt worden. (N. T.)

Lyon, 1. Juli. WLB. Nach Lyoner Blättem ist
der tunesische Segler „Chccchina" im Miltelmeer torpediert
worden. Die gesamte Besatzung ist in Barcelona gelandet.

London, 1. Juli. WTB. Lioyds melden: Dte ita¬
lienischen Dampfer „Msnibello", „Noma" und „Pino"
wurden versenkt.

Wien , 30. Juni. WTB. Amtlich« Bericht vom
30. Juni mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Kirlibaba schlugen unsere Abteilungen

russische Angriffe ab. Bei Pisthyn, nordwestlich von Kuty,
kam es gestern neuerlich zu erbitterte » Kämpfe«. In¬
folge des Druckes der hier angesetzten überlegenen feind¬
liche» Kräfte wurden unsere Truppen in den Raum
westlich und südwestlich von Kolomea zurückzenommen.

Nördlich von Obertyn brachen mehrere russische
Reiterangriffe unter schweren Verlusten in unserem
Feuer zusammen. Westlich von Sokul am Styr versuchte
der Feind vergebens, die Tags zuvor von den deutschen
Truppen eroberten Stellungen zurückzugewinnen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Dle Kämpfe im Abschnitt der Hochfläche von Do-

berdo dauern fort und waren nachts im Raume von San
Marlino besonders hefitq. Unsere Truppen schlugen wieder
alle Angriffe der Italiener ab. Nur östlich von
Selz ist die Säuberung einiger Gräben noch im Gange. Der
Görzer Brückenkopf stand unter starkem Geschütz- u. Minen-
werferftner. Versuche der feindlichen Infanterie, gegen un¬
sere Podgorastellung vorwärts zu kommen, wurde vereitelt.

An der Kämt« Front scheiterten gegnerische Angriffe
aus den Großen und Kleinen Pal , sowie auf den Freikofl.
Im Pustertal stehen die Orte Sillian, Innichen und Toblach
unter dem Feuer weittragender schwerer Geschütze. Im Raume
zwischen Brenta und Etsch hat sich das Bild der Tätigkeit der
Italiener nicht geändert. Stärkere und schwächere
Abteilung«« griffe» an zahlreiche» Frontstellungen
frnchtlos an. Bei einem solchen Angriff aus unsere
Borcola-Stellung feuerte dte italienische Artillerie kräftig in
ihre zögernd vorgehenden Insanterielinien. Die gestrigen
Kämpfe brachten unseren Truppen 300 Gefangene, darunter
5 Offiziere, 7 Maschinengewehre und 400 Gewehre ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Bojusa Borposteugefechte. Sonst

nichts von Belang.BeMWell°°'d-°GeseWsier
für die Monate 3uli, August und September

werden fortwährend entgegengenommen.
Mutmaßt. Wetter am Sonntag und Montag.

Beständig und schön.
Hiezu das Illustr. Sonntagsblatt und das Plauderstübchen
AL»die Schrtftleituug vtraolwortUL: R. Ls Sora . — Druck und
Vertag der» .W. Zal striche» Buchdruckern(Karl Zatsrr.1, Nagold.

Nagold.

Eber-Mmis.
Die Stadtgemeinde Nagold

bringt einen zur Zucht««geeigneten erst 10 Monate alten Eber
am nächsten Montag (Markttag- vorm. 9 Uhr

im Farrenhof zum Verkauf, wozu Kaufsliebhaber eingeladrn sind.
Den 29. Juni 1916.

Stadtpflege : Lenz.

Nagold.

» Me Zinngeriit- n
> Bettslaschen  I
I Getränkflaschen  ^
E Schüsseln, Tell er H

usw.

bmstzn de»höchste»Preise»
Karl Vertsch, Flaschnermfir-
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Landw. M̂ irksverein Wagold.
Die sto. Intendantur des 13. (K. W.) Armeekorps hat sich an

den Landw. Verein um Unterstützung beim direkten

AufkaufM MM HselMst
süc Pix wiirtl. Feldtruppen gewendet.

Es ergeht nun die Aufforderung an die Landwirte und Mostbesitzer
des Bezirks, ihre verfügbaren Bestände der die Beschaffung vermittelnden
Heeresverwaltung anzubieten durch Angabe der Literzahl und des Preises
beim (Stadt ) Schulth .-Amt bis 5 . Juli.

Die oereyrl. (Stadt-) Schulth.-Aemter werden gebeten die Angebote
entgeqenzunehmen und an den Bereinsfekretär Oberamtssparkassier Gaffer
in Nagold wetterzugeben.

Den 27. Juni 1916.
Der Bereinsv »rstaird:

Stv. Link.

Stuttgart , 29. Juni 1916.
Bog lsangstr. 47.

1'oLsL- ^ 2öi§s.
Schmerzerfüllt geben wir Verwandten, Freunden und Be¬

kannten die traurige Nachricht, daß unsere lieb?
Mutter, Großmutter, Schwester und Tante

frsu jckrrie Zieller,,
ZekönLärdorsvvitwo,

im Alter von 69 Jahren infolge Schlagansalls
in Mannheim gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitte!namen; der tiestrausrnden Hinter- 8̂bliebenen M
der Schwiegersohn: »ilrrkvl » ^ lv 88 irvr Ukbsi I 'aivilis.

Beerdigung findet Sonntagnachmittag3 Uhr in Nagold statt. M
Trauerhaus: Mehlhändler Rauser. ^

Hof Haselstall , Gemeinde Gültlingen.
Zwei wüchsige und gute, IVs Jahre alte

Zuchtfmen,
rot- und gelbscheck, verkauft

Johs . Mötzirer , Gutspächter.

Zlerivsrrerrcltlsse
und

AssGksssel
im Vollbad verzinkt, nach jedem
Maß fertigen rasch und billig für
Wiederverkäufer

Odrr . Höriiiv Oiv.
Lulkslldsass  u-StvItgart.

MWIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII'.IIililllilllllliiM

?reuk-8ül!eleuisske
Xissssn-(Ztsatr) Lottens

ILöglicdster üöedstgevvinn d4ark

80 ^ 000
Usuplgeiviaae uack krarnien ö4arlc

800000
300000
2SQOQO
Lsooero

vis Siaatslotteris in6!s z,«üts
gosiinm-oickrtes»«r UoNerien.

Naü jeäsr r«sits l-or gewinnt.
1»vdt«! 1Viertel I Naldee 16snreel.os

>0 20 -40 «arV

ü. 8ck« eickei't 81uttg?rtt
LlsrlrtsNaLe S.

LieduvKsbeKiim: n . n. is. .inii isi«.

WiH. «

Wir sind

am Montag , den lt. Jnli ds. IS .,
im Hotel zur „Post" in Nagold, Zimmer Nr. 1« ,

von 11 bis3 Uhr zn sprechen.

Lsrl Aett ö Ls . in Ford.

tlvwMiMe ck«r 8t»KIL keckerer 81 vttK»rt.

^UM HtIl!snI(8N
UN unseren teil ir vollen rieten

I'eennrl

Louis Lökle.
Schnell kam zu Dir des Todes Bote
Und nahm mit Windeseit' Dich mit,
Denn zwischen uns und ihm, dem Tode,
Ist nur allzeit ein kleiner Schritt.
Von Deiner treuen Gattin Seite,
Aus Deiner Kinder trautem Kreis',
Bon Deines Schaffens Müh und Freude
Führt er Dich weg gar still und leis'.
Und auch wir Freunde stehn und Klagen,
Denn Du warst treu von Herzensgrund,
Hast mit uns Freud und Leid getragen
Und uns ve schönt so manche Stund.
Doch— bist Du auch von uns genommen:
Du lebst im Herzen bei uns fort,
bis wir zu Dir hinüberkommen
Aus diesem Kampf zum Ruheport.
Gewidmet von seinen drei Freunden:

IL Rl IL

Eli. MgliiMverein
Nagold.

Morgen, Sonntag , Ausflug
mit Cannstatter Verein, Uebungs-
spiel bei Ruine Waldeck. Samm¬
lung Vz8 Uhr früh am Schulhaus.

Eßvorrat mitnehmen!

Es ist mir gelungen, noch eins
größere Partie

M « Me
hereinzubekommen und empfehle
dieselbe in Eimern von 25, 10 und
5 Psd. und offen.
N-««c» Hci). Lang.

ÄWditM-
Gesuch.

Einen zuverlässigen jungen Mann
auf 15. Juli sucht
VereinslMeil Vad Rötenbach

bei Nagold.
Verwalter Bauer.

Nagold.
Ein gut möbliertes

ÄIQILSI
(eoent. auch 2 ineinandergehende)
hat sofort oder später zu vermiete»
Wilh . Grünlnger , Schuhgeschäft,

Bahnhosstr.
Nagold.

Ein zum erstenmal 15 Wochen
trächtiges

Mutter-
Schwein
setzt dem Verkauf aus

W . Fischer, Bäckermeister.

VMleideiide
finden sichere Hilfe , auch in veralteten Fällen, durch mein seit 1894
erprobtes, Tag und Nacht tragbares federloses Bruchband, „Extra¬
bequem". Zahlreiche Zeugnisse. Leibbinden, Geradehalter, Gnmmi-
strümpfe. Mein Vertreter ist wieder mit Mustern anwesend in
Nagold : Mittwoch, F. Juli von S—12 Uhr im Gasthofz. Rößle.
AsG-S-ez. MM L.AM . StiitWrt, «-u.-»"- -°>-Grgr. 1894.

Nagsld.
Empfehle prima

Leder-Treibriemen,
AiM-Treibriemen,

Riemenschlösser,
Adhäsionsfett

!v Stange«,
Riemenfett

i« Wüchse«,
> usw.

Besonders aufmerksam mache auf
meine besteingerichtete Repa¬
raturwerkstätte unter Zusicherung
prompter Bedienung.
tLarl Hölzle , Sattlermeister.

X n Ko l ä.

in Krosser ^ usivnlli
Noäistin

empfiehlt bestens und ladet zum
Besuche sreundlichst ein.

Albert Rrraf , Nagold.

Einen jüngeren, tüchtigen

sucht sofort für dauernd
Martin Denzler , Schuhgeschäft.

Herrenberg,  Tübingerstc.

MiWk-GW
Wegen Krankheit des seitherigen,

wird ein rechtschaffenes Mädchen
von 15—18 Jahren für Haus- u.
Feldarbeit u. kleinem Diehstand,
bei guter Behandlung zu sofortigem
Eintritt gesucht.
Bon wem? sagtd. Seschäflsst. d. Bl.

Nagold
Unterzeichneter verkauft nächsten

Montag , 3. Juli (Marktag) zwei
13 Wochen trächtige

Erstling-
Mirtter-

Schweine
Fr . Kläger,

Bäcker und Wirr.

Bon einem zahlungsfähigen Ab¬
nehmer werden täglich 50—100 Liter
gesucht. Preis nach Vereinbarung.
Zu erfragen beid. Geschästsst. d. Bl.

Nagold.
Verkaufe eins

MWs
^amt Junge«
Mast , Weichenwärter.

!ri»t»«i>s»r»at. t4,̂ ull ISI6,1 ^ A' " ' . . rs-
N-

j- . ^
M6rolls Oborctsttingsrj ^ « -

l blsuptZe^iime lvlsrk:

OlEEV« i LN
s Lose Lu 1 SKsnIe, 1 ^ 2
! 13 l.ose 12 lvlk., ?c>rlo unlli ^ Z
! leiste 30 ?f. extra, in allen? M
; Verkaufsstellen uoll : §
»I . LMMei 'I. LsmÄ k
^Stvttxart,»»Ititr.K,lelelo»IS2I. ! ^ ^

IMSIIk« ll
teile ich unentegltliÄ die völlige
Befreiung von largjährigem
Frauenleiden(Weißfluß) mit.

! Rückporto erbeten.
Frau Marie Gessel,

Berli «, Hallesche Straße 23

Ev . Gottesdienst in Nagold:
Am2. Sonntag nach Trinitatis, 2.

Juli : VolO Uhr Predigt, L. 268
Vs2 Uhr Christenlehre(Töchter),
1/28  Uhr Krisgsbstftunde.

Mittwoch, den5. Juli, abends 8
Uhr Kciegsbetstunde, zugleich monat¬
licher Buß- und Betlag.
Kath. Gottesdienst in Nagold:

3. Sonntag n. Pfi ., 2. Juli : 9
Uhr Predigt und Hochamt. 2—6
Uhr Betstunden.

(Montag 9Vs Uhr in Altensteig.)
Gottesdienst der Methodisten¬

gemeinde in Nagold:
Sonntag, den 2. Juli. vorm.

Vs 10 Uhr Predigt: abends 8 Uhr
Predigt. MittwochabendV?9 Uhr

' Gebetstunde.

Erjchrtk!
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